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Autofahren im Alter
Awfo/a/zrezz a/s ezne

Aw/gaöe zzerstawdezî Zierde«,
rferen BezzzßZJzgzzng eme gezzzz'sse

LezsJizzzgs/ä/zzg/tezV wzzd FertzgfeezY
zzorawssetet Bezra SJewera emes
Wögews zzerön'wgJ der Lew&er dz'e

zrzez'sJe Zezï razï Bowü'zze/zözrd/öwge«,
wwr seBezr fcorazwl es zw
Spz'Zzew&e/flsZwngew öez ge/ö/zrZz'c/zerz
Ver/te/zrsszVööJzorze«. /w so/c/zew
BäZZez-z szwd â'ZZere MewscZzew ez'wem
er/zö/zferz t/w/wZZrz'szZzo wwsgeseZzZ,
zeez'Z ftorapZexe Sz'ZwwZz'oziew, zw

dewezz wz'eZe ÄwzZerwwgew zw rasc/zer
Bo/ge zzorZzowîzwew, zw ezwer
L/Zzer/orcZez'wwg /w/zrew Zzöwwew.

Dz'ese ßewwc/zZez'Zz'gwwg zez'rd wZzer

Zzww/z'g dwrc/z grosse £>/aZzrwwg wwtZ

ez'we wwgepwssZe Dz/zrazez'se

wzeZZgezwwc/zZ. Dz'ese zzorsorgZz'c/ze
Mwssww/zzwe &www /'edoc/z wwr rfwww
zzoZZ zwr GeZZwwg Zzozwzwew, zweww

zwww dew VerZze/zrswöZflw/
ez'wzewwd/rez wZzsc/zwZzew Zzwww.

Eine Voraussetzung für sicheres Autofahren
ist, die Übersicht zu bewahren. In komplexen
Situationen muss die Aufmerksamkeit rasch

von einem Ort zum andern verlagert, viel In-
formation berücksichtigt und diese möglichst
lang im Arbeitsgedächtnis gespeichert werden,
damit schnell Entscheidungen getroffen und
diese rechtzeitig in Handlungen umgesetzt
werden können.

Das Sehvermögen
Obwohl die Wahrnehmung einer Situation
mehr als nur gute Augen voraussetzt, spielt da-
bei doch auch das Sehvermögen eine gewisse
Rolle. Mit zunehmendem Alter steigt die

10

Wahrscheinlichkeit, irgend einen Augenfehler
zu haben. Je älter man wird, desto schlechter
kann man das Auge auf verschiedene Distan-
zen scharf einstellen. Weder ruhende noch be-

wegte Objekte können so scharf gesehen wer-
den wie im Jugendalter. Mit zunehmendem AI-
ter wird auch das Sehfeld kleiner, man wird
Blendungen gegenüber empfindlicher, weil

Warum ältere Menschen
weniger Unfälle verursachen

Trotz der dramatisch nachlassenden Seh-

kraft, insbesondere bei Dunkelheit, und der

verlangsamten Funktion des Gehirns beein-

trächtigen ältere Menschen die Verkehrs-
Sicherheit nicht überdurchschnittlich. Die

Unfallhäufigkeit von Senioren ist wesentlich
geringer, als man aufgrund der sensomoto-
rischen Leistungsfähigkeit erwarten könnte.
Eine altersspezifisch hohe Gefährdung liegt
allerdings bei komplexen Situationen vor.
Die Grundlagenforschung liefert vorläufig
nur spärliche Hinweise zur Klärung der Fra-

ge, wie es möglich sein kann, dass die nach-

lassende sensomotorische Leistungsfähig-
keit die Gefährdung nicht proportional er-
höht. Vermutlich spielen zwei Vorgänge eine

wichtige Rolle. Erstens kann es sein, dass
ältere Menschen ihre Ressourcen beson-
ders effizient einsetzen, um die jeweilige
Aufgabe zu bewältigen. Das könnte mit dem '

im Laufe des Lebens erworbenen Erfah-

rungsschatz zusammenhängen. Zweitens
sind sich die Forscher darüber einig, dass
Senioren kompensatorische Massnahmen

ergreifen. Einesteils schlagen sie eine Fahr-

weise ein, welche im Rahmen ihrer Lei-

stungsmöglichkeiten liegt. Andererseits
bemühen sie sich, Situationen zu meiden, in

denen sie unter Zeitdruck handeln müssen.
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REPORT

Häufigkeit der Unfallursachen
Prozent

von jungen Personen von alten Personen

beim Einfahren,
Abbiegen oder
Wenden

wegen Nicht-
beachten der
Vorfahrt

wegen nicht
angepasster
Geschwindigkeit

Die Häufigkeit der Unfallursachen von etwa 20jährigen und über 75jährigen PKW-Lenkern in Deutschland.

(Quelle: Ebbinghaus, Schlag und Brecher, 1990)

sich winzige Kristalle im Auge bilden, welche
die Lichtstrahlen streuen und so die Entste-
hung eines scharfen Netzhautbildes verhin-
dem. Dazu wird das Kammerwasser des Au-
ges im Laufe des Lebens trüber, so dass man
zum Sehen wesentlich mehr Licht braucht als

in seiner Jugend.

Die Wahrnehmung
Das Auge ist bloss eine Vorstation des Gehirns.
Seine Aufgabe ist es, die Information aus der
Umwelt zu registrieren und diese ins Gehirn
zur Verarbeitung weiterzuleiten, wo schliess-
lieh die Wahrnehmung entsteht, Entscheidun-
gen getroffen und die erforderlichen Hand-
lungen gesteuert werden. Die dafür benötigte
Zeit - es handelt sich dabei jeweils um Bruch-
teile von Sekunden - verlängert sich mit zu-
nehmendem Alter. Steht dem älteren Men-
sehen genügend Zeit zur Verfügung, kann er
eine Aufgabe mit der gleichen Qualität wie ein
Junger erledigen. Zeitdruck hingegen führt zur
Beeinträchtigung der Handlungszuverlässig-
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keit, was sich durch erhöhte Fehlerwahr-
scheinlichkeit auswirkt.

Der Zeitdruck
Zeitdruck ist das Hauptproblem von älteren
Personen im Verkehr. Durch langsameres Fah-

ren versuchen sie, dieses Problem zu lösen. Mit
Erfolg, sind doch ältere Menschen seltener in
Unfälle infolge überhöhter Geschwindigkeit
oder Kollisionen mit stationären Hindernissen
verwickelt.

Schwierigkeiten ergeben sich bei kom-
plexen und sich rasch ändernden Situationen,
in denen die Verkehrskonstellation durch an-
dere Verkehrsteilnehmer mitbestimmt wird,
insbesondere an Kreuzungen oder bei Manö-
vern wie Wenden, Abbiegen und ähnlichem,
denn Erfassen der Situation, Treffen von rieh-
tigen Handlungsentscheidungen und Einlei-
tung von angemessenen Reaktionen brauchen
länger. (Personen im Alter von 56-76 Jahren
reagieren um 33 Prozent langsamer als

17-33jährige Lenker.) Zusätzlich erschwert
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REPORT

Forderungen an Verkehrsplaner und
Fahrzeugindustrie

Die Verkehrsplaner müssen für eine men-

schengerechte Verkehrsumwelt sorgen.
Komplexe Kreuzungen sollten saniert und in

Verkehrskreisel umgewandelt werden. De-

ren grosser Vorteil ist, dass der Lenker sich

vor der Einfahrt nur in eine Richtung kon-

zentrieren muss, statt die Aufmerksamkeit
in mehrere Richtungen verteilen zu müssen.
Auch sollte der Verkehr durch eindeutige
Signale geregelt werden, unzählige Signale
könnten entfernt werden.

Bei der Planung müssen a//e Verkehrsteil-
nehmer berücksichtigt werden. Leistungs-
fähige Menschen dürfen nicht unterfordert
werden. Unterbeanspruchung stellt einen

Stressfaktor ersten Ranges dar. Leistungs-
schwächere Automobilisten dürfen aber

nicht überbeansprucht werden. Eine ideale

Lösung für alle Verkehrsteilnehmer gibt es
wohl nicht, doch sollte der Mehrheit der Len-

ker Rechnung getragen werden.

Die Fahrzeugindustrie darf sich nicht nur

am Klischee des jugendlichen Lenkers orien-

tieren. Getönte Windschutzscheiben sind

zum Beispiel ungeeignet für Senioren, weil

sie viel Licht absorbieren. Auch zu viele In-

strumente, die man im Computerzeitalter
ins Fahrzeug einbaut, können gelegentlich
mehr Verwirrung stiften als Nutzen bringen.

Eine Servolenkung hingegen ist eine sinn-

volle Einrichtung, weil sie der nachlassen-
den physischen Kraft Rechnung trägt. Eben-

so bringt eine automatische Schaltung dem

Lenker Entlastung.

die nachlassende physische Kraft die rasche

Durchführung eines unfallverhütenden Ma-
növers (z.B. zu geringe Bremskraft).
12

Training ist wichtig
Jedermann kann einiges für die Aufrecht-
erhaltung seiner Leistungsfähigkeit beitragen.
Das simple Rezept: Üben, üben und nochmals
üben - und möglichst alle Lebensgewohnhei-
ten beibehalten, Verantwortung tragen, für
körperliche und geistige Fitness sorgen. Auch
Autofahren muss Routine bleiben. Man sollte
das Fahrzeug regelmässig lenken, um nicht
zum «Sonntagsfahrer» zu werden. Dabei muss
man dem eigenen Zustand Rechnung tragen
und zum Beispiel nächtliche Fahrten und
Stossverkehrszeiten möglichst meiden sowie
komplexen Abzweigungen durch geeignete
Routenwahl ausweichen. Da man auch ra-
scher ermüdet, sollte man keine langen Fahr-
ten mehr unternehmen. Schliesslich darf nicht
vergessen werden, dass verschiedene Medika-
mente die Fahrtüchtigkeit beeinträchtigen
können.

Wie lange kann man Autofahren?
Je älter man wird, desto wahrscheinlicher wird
man mit dem Problem konfrontiert, ob man
aus Vernunftsgründen mit dem Autofahren
aufhören soll. Ideal wäre es, wenn man durch
Selbsterkenntnis beschliessen könnte, freiwil-
lig darauf zu verzichten, bevor das Risiko zu

gross wird. Dies setzt jedoch voraus, dass man
sich schon in früheren Lebensphasen mit dem
Problem auseinandergesetzt hat. Eine solche

«Selbstregulierung» ist viel wirksamer als jede
behördliche Massnahme. Wenn schon
behördliche Massnahmen, dann dürften sich
diese keineswegs an einer starren Altersgren-
ze orientieren, weil zwischen dem chronolo-
gischen und dem biologischen Alter ein gros-
ser Unterschied bestehen kann. (Jeder kennt
das Phänomen vom junggebliebenen Senioren
oder vom rasch alternden Menschen.) Was

beim Autofahren zählt, ist die individuelle Lei-
stungsfähigkeit. Daher wäre ein Dekret, den |

Führerausweis etwa im Alter von 72 Jahren ab-

zugeben, eine sachlich kaum zu begründende
Entscheidung.
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Vita! fürs Leben,

Ältere Menschen hängen an ihrem Fahr-

zeug. Sie brauchen es, um soziale Kontakte
aufrechtzuerhalten, die mit der Pensionierung
spärlich werden, um Einkäufe zu tätigen usw.
Darüber hinaus kann das Auto auch als Sym-
bol von Prestige und Kompetenz dienen, was
ein wichtiger Bestandteil des Selbstbildes zu
sein scheint.

Der Führerscheinentzug aus Gründen
des chronologischen Alters symbolisiert einen
sozialen Ausschluss der Senioren aus der

Gruppe der Automobilisten und den Verlust
der sogenannten grossen Freiheit, wie die
Fahrzeugwerbung erfolgreich suggeriert.

Wie erkennt man den richtigen
Zeitpunkt?
Obwohl man den Abbau der eigenen Lei-
stungsfähigkeit im Laufe der Jahre kaum
merkt, gibt es Warnzeichen, auf die geachtet
werden muss. Von nächtlichen Fahrten sollte
abgesehen werden, wenn die Augen bei Bien-
dung durch entgegenkommende Fahrzeuge
schmerzen, wenn vermehrte Spiegelungen auf
nasser Fahrbahn auftreten oder wenn rele-
vante Objekte erst aus nächster Nähe erkannt
werden.

Auf das Autofahren sollte ganz verzieh-
tet werden, wenn man häufig in komplexe
Situationen gerät, ohne erklären zu können,
warum man überrascht ist, wenn häufig stark
gebremst werden muss oder wenn das Verhal-
ten anderer Verkehrsteilnehmer oft unerklär-
lieh und bedrohlich erscheint. Bis es soweit ist,
soll man von seinen Möglichkeiten einen ver-
nünftigen Gebrauch machen.
Wer rastet, der rostet, und das darf im Stras-
senverkehr im eigenen Interesse nicht vor-
kommen.

PD Dr. Amos S. Co/ze«

Psyc/zoZogzsc/zes /«sfz'riri der
Dmriersrißf Zriric/z

Biovital Aufbaumittel

Ein
Grossteil aller Men-

sehen leidet an Vergess-
lichkeit, Konzentrations-

mangel, Gedächtnisschwäche
und allgemeinem Leistungsab-
fall. Das muss nicht sein.

Biovital Aufbaumittel gibt
Körper und Geist die natürli-
che Frische und Spannkraft
zurück.

Denn Biovital Aufbaumittel
enthält viel natürliches Eisen,
lebenswichtige Vitamine, Spu-
renelemente und andere Vital-
Stoffe. Dadurch hilft es auch
nach Operationen oder Krank-
heiten. Biovital Aufbaumittel
gibt es als wohlschmeckendes
Tonikum oder als Dragée und

neu jetzt auch mit Ginkgo, dem
Extrakt aus den Blättern des ja-
panischen Tempelbaumes.

Nur in Apotheken und Droge-
rien.

biovital
für neue Kraft und Energi

,#/V RHÖNE-POUfENC RORER

DR. SCH/EFFER
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